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erlangen, wiederholt worden. Prudentius greift mit seinen ZWeEeI

Büchern Contra Symmachum (im Anschluß die Briele des Am -
Drosius VO ahre 2584 ın der gleichen rage Ep 18) in den
amp e1N. 12 tellen in der Gesamtausgabe den Kamp{i des hri-
STeNTUMS das Heidentum überhaupt dar. Hier wird der ich-
ter ZUuU Kuüunder eines nationalen Ideals Weit entfernt, der
en Größe oms chaden, legt dar, hat Christus oms
Herrschaft über die Welt LIUT deshalb ZULF „Roma aetern  e& gemachtweil die usbreitung der Universalreligion ermöglicht und VOeTl-
wirklicht werden sollte SO ist der altfe stoische Gedanke VO  z der
Weltiriedensmission der „Roma aeterna““ 1NSs chrıisilıche übertragen.Augustins Konzeption VoO (Giotftesstaa dadurch angeregt wurde,LäBt der erl olfen 156 Anm 255) Das leizte grobe uch
„VONMN den Siegeskränzen‘“‘ (Peristephanon) dient dem Kamp{das Heidentum In Qganz eigener / Ww1e der erl schr schön
nachweist (87 00} Der häusliche ult der Laren und die Tadıl10-
ne Begehung er heidnischer Stadtfieste, denen das olk SC1-
LICT Heimat Spanien mit en Fasern des erzens hning, mMu
überwunden werden. SO dichtete Tür die verschiedenen StTadie
Spaniens oder Italiens die ärtyrerlieder, mi1t denen die verschie-
tes gefeiert werden.
denen Stadtpatrone als größte hre der ın den Augen (G0t-

Iung VON Heimatliebe und christlichem Heldenkult in Derist
Besonders iInnig erscheint diese Verknüp-

Ehren der Blutzeugen VON Saragossa. „Wenn Christus 1m Glanz
seliner herrlichen Pracht ZU eligeric erscheint, werden die
groBßen Städte des Landes dem Weltenrichter die kKeliquien ihrer
Martyrer als Sühnopfer darbringen. ber keine der Halb-
el 1ST ruhmvall W1e Saragossa. ‘ Am meisten gereicder Zu uhm, daß Christus ın jedem Winkel, ın jederSIiralbe der iinden ist (Perist 4, 0O9-— Neu ist
niıcht LUr die Aufgabe des Dichters VO  S Prudentius erfiaßt, Neu sind
auch sSeine Mittel (121—13. Es Ist VOTr em 1nNe Verinnerlichungder dichterischen ittel beobachten war wird es Trdische
ebenso bilderreich WI1e realistisch geschaut und gezeichnet. ber
überall iSt der Blick ZU Jenseits, ZULC ewiligen Gottschau gewandrt,es 1st VOoO Gebetsleben des Dichters durchwaltet, VOI seliner
Liebe Christus, und es Irdische, auch die hl Schrift wird ZUT
Allegorie des Geistes, des Ewigen. Die Form endlich 134 I1.)schlieBt sich Wäar die en Vorbilder, besonders Horaz und
Vergil, auch Lukrez und Juvenal DE d aber. der eUe christ-
IO Inhalt LäDt Prudentius e1inem Sprachschöpfer ersten Ran-
Yes werden. Die Bestimmung des Großteils selner Lieder Iür das
olk bedingt Bevorzugung volkstümlicher AÄusdrucksmittel und
Versmasse, auch Schaifung trophen (Zusammenstellung139

Die Arbeit ist e1ine qgutie Zusammenfassung er einschlä-
gigen Vorarbeiten untier dem besonderen Gesichtspunkt der
dichterischen Eigenar des Prudentius. Die Sprache verrät den
Ausländer Wwen1g. Die stehengebliebenen Druckfehler werden WIr
ihm Yern zugutehalten. Ob die Einteilung des ersien Teils TUrden Dichter, für die Menschen, Iür die Kirche“‘ die glücklichste
WAär, kann INa  — Dezweifeln. S1e hat mich beim esen OTIt gestört,weil sich 1eSse Gesichtspunkte vieltfac überdecken.

Faller
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Der der groß angelegien Kirchengeschichte CT erscheint
VOT dem behandelt den e1ıtraum, der durch die Pontilikate
auls und Johanns 11Ll 7571—882) begrenz 1St. DIie geschil-
derten 150 He gehören nicht den Zeiten groBbarfiger chöp-
ferkrait der Kirche;: aber zuma TUr das Abendland en S1C en
e1IZ des Vorfrühlings, da durch es Sturmestoben das kommende
en sich durchzusetzen beginnt. KOPZ des Unfertigen, Vorläu-

Dt 1ın der e1it doch wichtige Geschehnisse 11UG, dieigen gı
Auimerkamkeit verdienen. In der auberen Entfaltung der Kirche
die Änfänge der Miss10 hel den ordgermanen und Slaven;: Irei-
lıch eın schwacher Ersatz TUr die Iurchtbaren erlustie der Kirche
durch den Einbruch des slam, aber doch 1in Erwels TUr die Le-
hbenskrafit der Kirche und e1n Unterpfand grober Zukunft. Im
innern Auifibau das mächtige Hervortireien des Papsttums, zunächst
noch ınier dem Schutz der Karolinger, Dald, zumal unier dem
groben Nikolaus s iın vollbewubtem Eigenstand; das Tastl sSTaaTis-
kirchliche Regimen 1n arls Reich, das TOLZ Se1INeSs aldıgen Er-
ahmens als Vorbild immer wieder wach wurde  »  + sodann die
überwindliche pannung zwischen ÖOst- und Westkirche, die ın den
Wirren des eidigen Bilderstreites NUr noch verstärkt wurde un
in dem Kampf{fe des Patriarchen Photius weit Schlimmeres IUr die
Zukunit vorausmeldete. Im eigentlichen Innenleben der Kirche
jener Aufschwung, der durch das groBßarfige Erziehungswerk des
großen arl Tür sSe1ine Völker bezeichnet wird un gerade dem
religiösen en zugute kam Auft dem Gebiete der re neben
den Fragen, die der Bilderstrei auiwarTt, die AnfTänge des cehr-
SLIre1Les über die Eucharistie und die Vorherbestimmung, dort
knüpfend Paschasıi Radbertus, hier die tragische Gestalt
des sächsischen Monches Gottschalk. azu noch der spanische

eın Widerhall 1mM Frankenreich. Von groberAdoptianismus und
Bedeutfung iSst aber die Entfaltung des Kirchenrechts geweselll. DIie
ps.-isidorischen Dereialen stehen hier 1ım Blickield. ber alle
diese Frragen hat der VerT. hberichte und e1n Gesamtbild her-
gestellt, das Bewunderung verdien Da der UUr Von einem
Gelehrten geschriebe wurde, hat achtfel und Vorteil Der Vor-
teıl ist ohne 7Zweilel die röbere Einheitlichkeit. Es wird auch bei
näherer Durchprüiung klar, dalß der erl. überall den eutigen
an der Forschung deutlich auTfze1lgt, immer Einblick ın die CeNnt-
scheidenden Quellen bietet und oftmal auch 21n gallz selbstän-

un uma der eologe wird m17 Nut-1ges Urteil g1ibt und begr
uche greifen, die theologischen FragenZeil dem umfangreichen

jener eit dus ihren gesSCchichtlichen Gegebenheiten verstehen.
Wenn iNna  — nach Feststellung des wirklichen Wertes dieses Bu-

ches Uun auch noch nach seinen renzen Iragen wIill, sind S1e,
W1e cheint, ın seinem Wertvollen bedingt. Die des ] at-

Daßbsächlichen verdeckt eın wen1g die strömende ewegung.
Kirche iın jedem Punkte ihrer Geschichte sS1Ce se1lbst 1ST, aber auch
zugleich sich selbst immer Neu darstellt, indem S1C dieser (G4(e-
stalfung die Geschehnisse und Bedingnisse der Zei als be-
NutLZzT, wahrlich nicht iın freiverfügender Auswahl, sondern schon
unier und oIt Ee1dvo ıınter dem wang der relg-
N1ISSe : das 1st doch der jefste Sinn und der höchste theologische

Und Wenn gar die Kirche ın derReiz der Kirchengeschichte
arolingerzeit ihrem sichtbaren Wege nach und aut die ich-
Lung ihres abendländisch Wegstückes gesehen wieder w1e 1n
der Jugendzeit steht, dann 1ST cS 21 besonderer eIZ und auch
1ine hohe Auigabe, iın dem Jugendantlıtz der Kirche SOZUSäEageN die
sich ausprägenden Zuge späterer i1genar lesen. Im einzeinen
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1e sich hinweisen eiwa aut das NCeUE christliche Lebensgefüh
1n der sich bildenden jugendlichen romanisch-germanischen Völker-
gemeinschafift. Was da eutfe zumal ın Deutschland Fragen all-
geworifen wird W1C erg1ıng 0S der Volksseele Del dieser egeg-
1UNGY und Durchdringung mI1T dem Christentum, W1C aber wurden
auch Christentum und Kirche VO  —_ dieser Begegnung beeinilußt
1ese rage 1sTt TOLZ inrer oit abschreckend und beschämend

Ähnlichwissenschaitlichen Behandlung doch en Ernstes wert.
verhält sich mit der christlichen uns der Zeit, mi1t den AÄAn:-

INeS,
Tlangen eiıner abendländischen Bildung innerhalb des Kirchenrau-

Schr beachten wären auch die Ansätze der sozlalen und
wirtschaiftflichen Entwicklung, die IUr das M aber auch Tür die
mittelalterliche Kirche entscheiden wurden. Das Werden des
Feudalwesens ist N1IC LUr e1n ema der Profangeschichte und
das Eigenkirchenwesen WEr aut ange eit Tur die Kirche Lebens-
Torm und Schicksal zugleich. Der vielleicht würde der erl ant-
worfen, daß das außerhalb Se1ines /Zieles 1ege genuüge ihm,
die Grundlage test Jegen, VON der dUus 1ese weiliteren /Ziele

werden können. Und vielleicht hat rec
recht gesehen und dann allgemach auch ın Angriff

Böminghaus
Skydsgaard, Bo, Metfaiysik 1ro En ogma-DACSIK Studie 1 HOM1 SsSMme (Metaphysik und Glaube.ine dogmatische Studie iın LNeCUEeTEeIN Thomismus). Ur 80 (S16openhagen 1937, Busck

Die Arbeit wurde sowohl bei der Disputation der Universi-
tat W1e 1n den Besprechungen der Presse als C1N Wendepunkt 1mM
Verhältnis zwischen evangelischer und katholischer Theologie ın
Dänemark, als 1n Werk VOIN kirchengeschichtlicher Bedeutung für
den Norden Dezeichnet War doch ZU erstenmal, daß eln Iu-
therischer Theologe hier and sich die Mühe gegeben hatte;

den genuinen Quellen katholischen Denkens gehen, h$
Thomas V, quin und die Renalissance selner edanken 1mM LICUETEeN
Thomismus ZU. Gegenstand einer Spezialstudie machen. hat
das mit grober Gründlichkeit und geradezu liebevoller Einfühlunggetian Seine Arbeit beruht N1IC Dloß aul gewissenhaftem St{u-
diıum der einschlägigen Literatur, sondern ebensosehr aut persön-lichem Kontakt mit Vertretern des NeUeTEeN homismus, enen

auTt Auslandsreisen, besonders Ure einen Studienautfenthalt in
Freiburg-Schweiz ın Fühlung Irat. ast könnte INa der
Thomismus habe dem Ilutherischen Theologen angetlan Thomas
VON quin 1st IUr ‚„das leuchtende Gestirn der katholischen
Theologie‘‘. Auft Schritt und TT kommt die AÄnerkennung des
ert. Zu USCAruC nicht gerade in lrekien Lobeserhebungen,als vielmehr Urc vorurteilsloses, verständnisvalles Hervorheben
der groben Gedanken des Aquinaten.

Der 1Le y  1e in NeuUueTem Thomismus‘‘ ist 1indes nicht
verstehen, als oD d bloß die thomistische Philosophie und

Theologie Ortie käme, und nicht auch der lutherische Theologe.Denn die Schri{ft 1st ebensosehr eine kritische Auseinandersetizung
VO protfestantischen Standpunkt dus,. Es re sich 1ne grund-verschiedene Auffassung der Offenbarung Gottes den Men-

tische
schen: die thomistisch-katholische und die reiormatorisch-protestan-Den S0q Neuprotestantismus, ants und Schleiermachers
Subjektivismus, lehnt ab D Fragen, die VO  — dieser e1te
die katholische Theologie geste wurden, konnte 1ese etzten
Endes N1IC ernNst nehmen. Wenn die katholische Kirche sich


